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Inſerate für den Courier werden an
7 gensmmen: Jn Leipzig in der BuchC r O u r 1 C r handlung von H. Kirchner, Univer-

0 äitätsſtraßke, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creutzſchen Buch

handlung, Breiteweg Nr. 156.

Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere umittelbaren
Abnehmer 22/, Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sge.

Zeitung
a n t v 2

7 e T 55 oe ee h ac 4 e v Sz

für Stadt und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

14. Halle, Donnerstag den 17. Januar I850.Hierzu eine Beilage.

Ueberſicht
von den Wahlkreiſen, den Wahlorten und zden Wahl-Kommiſſarien in der Provinz Sachſen zu der Wahl

der Abgeordneten für das Volkshaus zum deutſchen Parlament.
n 2 h n e

Wahlkreis
ablort. Wahl-Kommiſſarius.V beſteht aus den Kreiſen: We

1. Magdeburg, Stadt- und Landkreis, Magdeburg. Landrath von Gerhardt.
Wolmirſtedt.

2. Jerichow I. und Jerichow II. Genthin. Landrath von Alvensleben.
3. Stendal und Oſterburg. Oſterburg. Landrath von Jagow.
4. Salzwedel und Gardelegen. Gardelegen. Landrath von Krocher.
5. Neuhaldensleben und Wanzleben. Seehauſen i/M. Regierungsrath Brenning.

6. Halberſtadt, Oſchersleben u. Graf- Halberſtadt. Regierungs Aſſeſſor Maurach.
ſchaft Wernigerode.

7. Calbe und Aſchersleben. Aſchersleben. Landrath, Geheimer Regierungs Rath
Weyhe.

8. Liebenwerda und Torgau. Torgau. Landrath Graf von Seydewitz.
9. Schweinitz und Wittenberg. Schweinitz. Kreis Deputirter, Ritterguts Beſitzer

Schleußner.
10. Delitzſch und Bitterfeld. Bitterfeld. Landrath, Geheimer Regierungs Rath

von Leipziger.
11. Merſeburg und Querfurt. Merſeburg. Landrath Weidlich.

S12. Halle, Saal und Mansfelder See- Halle. Ober Bürgermeiſter, Geh. Regierungs

kreis. Rath Bertram.13. Weißenfels, Zeitz und Naumburg. Weißenfels. Regierungs Aſſeſſor Ulrici.
14. Mansfelder Gebirgskreis, Sanger- Artern. Landrath, Freiherr von Werthern.

hauſen und Eckartsberga.
15. Nordhauſen und Worbis. Bleicherode. Regierungs Aſſeſſor Fran tz.
16. Heiligenſtadt, Mühlhauſen und Mühlhauſen. Landrath, Freiherr von Wintzingero-

Langenſalza. de-Knorr.17. Erfurt, Stadt u. Landkreis, Weißen- Erfurt. Ober Regierungs-Rath von Tettau,.
ſee, Ziegenrück u. Schleuſingen.
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Deutſchland.
Berlin, d. 15. Jan. Se. Durchl. der Herzog von

Ratibor und Fürſt von Corvey iſt von Schloß Rauden,
Se. Erlaucht der Graf Heinrich von Schonburg-Glau-
chau, von Dresden, und der Ober-Praſident der Rhein -Pro-
vinz, Eichmann, von Koblenz hier angekommen. Der
General Major und Jnſpecteur der Aten Artillerie Jnſpection,
Fidler, iſt nach Koblenz von hier abgereiſt.

Jn der Kommiſſion der 2ten Kammer hat namentlich Hr.
v. d. Heydt ſehr entſchieden für die miniſterielle Vorlage ge
ſprochen und an den Patriotismus der Kammer appellirt. (I. C.)

Seitens des engliſchen Geſandten am hieſigen Hofe, Hrn.
Grafen Weſtmoreland, ſind als dem Vertreter der vermittelnden
Macht, namentlich in der neueſten Zeit Anſtrengungen gemacht
worden, den definitiven Friedensabſchluß mit Dänemark alsbald
herbeizuführen. Der Attaché der engliſchen Geſandtſchaft, Hr.
Howard, iſt vorzugsweiſe mit den Verhandlungen in der ſchles-
wigſchen Angelegenheit betraut.

Frankfurt a. M., d. 10. Januar. Das Jnhibitorium,
welches die Bundeskommiſſion nach Angabe einiger Blatter in
der mecklenburgiſchen Verfaſſungs- Angelegenheit wider die ſchwe-
riner Regierung erlaſſen haben ſoll, iſt noch nicht erfolgt. Doch
hören wir, daß die Kommiſſion ſich mit dieſem Gegenſtande
baldigſt beſchaäftigen wird. Die Sache iſt von Wichtigkeit und
muß daher mit aller Beſonnenheit erwogen werden. Bei der
höchſt unklaren Anſchauung, die noch im Publikum vorherrſcht,
wird es dienlich ſein, auch hier einige erlaäuternde Bemerkun-
gen folgen zu laſſen. Man hat aus den Verwahrungen,
welche das preußiſche Kabinet gegen einzelne Maßnahmen der
ſchweriner Regierung eingelegt, die Befürchtung abgeleitet, daß
mit jenen Aktien eine Benachtheiligung ſowohl der wirklichen
Zuſtandigkeiten einer im liberalen Sinne vorgeſchrittenen ver-
bundeten Regierung, wie auch des Bundesſtaates ſelber gemeint
ſei, und von ſolcher Annahme ausgehend auch ohne Weiteres
einer inhibitoriſchen Verfügung der Bundes- Kommiſſion jedwede
Zuſtimmung verſagt. Es waltet dabei jedoch ein ganz ent-
ſchiedener Jrrihum ob, ſowohl in der Vorausſetzung wie
in der Folge. Wenn Preußen Verwahrung gegen einſeitigen
Eingriff in wohlerworbene Kronrechte einlegte, ſo iſt damit nur
derjenige geſetzliche Akt vollzogen, welcher dem Lande Preußen
gegenüber dem Lande Mecklenburg geboten war, ſofern nicht
auf althergebrachte vertragsmaäßige Anſprüche Preußens an Meck-
lenburg leichtfertig verzichtet werden ſollte. Daß eine ſolche
Verwahrung von rein kautelariſcher Bedeutung kein Präjudiz
fur die freie Entwickelung der politiſchen Jnſtitutionen Mecklen-
burgs ſein, daß ſie alſo auch keine feindliche Demonſtration ge-
gen die ſchweriner Regierung involviren und den Bundesſtaat
in ſeiner Fortbildung nicht beeinträchtigen tann, ſollte bei ruhi-
ger Erwägung Jedermann von ſelbſt einleuchten. Eben ſo ver
hält es ſich aber auch mit dem, was die Bundes- Kommiſſion
in der hier angebrachten Streiiſache thun kann und thun muß.
Wir glauben an das geſunde Urtheil Aller appelliren zu kon
nen, wenn wir die Frage: ob in Deutſchland ein Richter-
ſpruch oder die Gewalt bei Rechisſtreiten entſcheiden ſoll?
zu Gunſten der Geſetzesgeltung beantworten. Darum
aber handelt es ſich in demjenigen Stadium, welches der meck-
lenburgiſche Verfaſſungsſtreit vor der Bundes- Kommiſſion errei-
chen kann. Jn das Materielle der Sache iſt hier nimmer-
mehr einzugehen, da der Centralbehörde alle richterlichen Attri-
butionen fehlen; ſie hat nur die formelle Seite zu wahren,
daß kein Gewaltakt der Geſetzesherrſchaft in Deutſchland vor
greift. Es ſtehen ſich in Mecklenburg, wie überall bei an

eidengen Verhältniſſen, zwei Parteien gegenüber. Eine von

iſt die ſchweriner Regierung, die andere beſteht auf Seiten
der alten Landſtände, der Ritterſchaft, theilweiſe verbunden mit
der ſtrelitzer Regierung. Keine von dieſen beiden Parteien
kann Partei und Richter zugleich ſein wollen. Wir wurden in
die Zeiten des ſ. g. Fauſtrechts zurückverſetzt, dürfte die eine
Partei der andern das Geſetz vorſchreiben. Jn Mecklenburg
wurde nun durch die Patent-Verordnung vom 28. November
1817 Vorſorge getroffen daß in ſtreitigen Fällen zwiſchen Re
gierung und Standen ein Schiedsgericht entſcheiden ſolle. Der
Jnhalt dieſer Verordnung empfing am 25. Mai 1818 die Ga-
rantie des deutſchen Bundes, dergeſtalt, daß die Bundes Be
hörde ſich fur verpflichtet erklärte, das Schiedsgericht auf An
rufen ſelbſt zu beſtellen, wenn ein Theil dem Geſetze die Folge-
leiſtung verſagte. Ein Fall ſolcher Art liegt jetzt vor. Die
ſchweriner Regierung weigert ſich, ihre Handlungen dem Ur-
theilsſpruch eines von beiden Parteien zu erwahlenden Richters
zu unterſtellen, ja ſie geht ſogar weiter, indem ſie ihrer Ge
genpartei den Weg Rechtens gewaltſam zu verlegen ſucht.
Soll nun die andere Partei darum kein richterliches Gehoör fin-
den können? Davon, wer auf der einen oder andern Seite
in materia Recht hat? iſt jetzt gar nicht die Rede die Bundes
Kommiſſion darf, wie geſagt, dieſe Frage nicht entſcheiden.
Aber ſorgen muß ſie, als geſetzmaäßiges Bundesorgan, daß die
Frage vor den Richter gelangt, daß nicht Gewalt ſtatt Recht
geübt werde. Wir hoffen daher, daß die Bundes- Kommiſſion
in dieſem Sinne eine Verfügung erlaſſen, und, was damit zu
ſammenhängt, einſtweilen den Beſitzſtand ſchützen werde.
Der Bundisſtaat würde wahrlich den Todeskeim in ſich tragen,
begönne er ſein Daſein mit Rechtsverweigerung, gleichviel in
welcher Sache und gegen wen? (D. R.)

Frankfurt a. M., d. 11. Januar. Ein beſonders
wichtiger Punkt für die Marine wird natürlich die Beſchaffung
geeigneter Hafen ſein. Als Hauptkriegshafen durfte, wenn das
Bedürfniß eines ſolchen auch augenblicklich noch nicht in drin-
gendem Maße vorhanden iſt, jedenfalls der Jahde-Meerbuſen
beſtimmt ſein; darüber herrſcht faſt keine abweichende Anſicht
mehr. Dagegen gehen die Vorſchläge auseinander, wohin pro-
viſoriſch der Winterhafen zu verlegen ware. Es ſtehen drei
Localitäten dafür in Frage, zuvoörderſt ein Platz in der Elbe bei
der Jnſel Krautſand, dann Bremerhaven und endlich Brake; die
Entſcheidung wird wahrſcheinlich zu Gunſten von Bremerha-
ven ausfallen. Bei Krautſand iſt nur ein mit Faſchinen
umhegter und mit dem noöthigen Pfahlwerk zum Feſtlegen der
Schiffe verſehener Liegeplatz herzuſtellen, nicht aber ein geſchloſ-
ſenes Dock mit feſten Kais in Brake ſind allerdings ſchon be-
deutende Baggerungen für die diesjährige Ueberwinterung der
Schiffe vorgenommen, und es befindet ſich dort für die Repa-
ratur der Havarieen ein nothdürftig hinreichendes Trockendock;
dagegen hat es ſich durch die Berichte der Kommiſſion, welche
unter der Leitung des öſterreichiſchen Oberſten v. Kudriaffsky
im verfloſſenen Sommer die Nordkuüſte unterſuchte, herausge-
ſtellt, daß ſich in Bremerhaven durch Erweiterung des ſeiner
Vollendung bereits entgegengehenden großen Docks fur Dampf-
ſchiffe mir leichter Mühe eine beſondere Hafenabtheilung für
die Kriegsflotte nebſt allem Zubehör einrichten laſſen und daß
die Koſten dieſer Anlage ſammt der Errichtung eines mit dem
Hafenbaſſin verbundenen Trockendocks, der nöthigen Werkſtätten
und eines Arſenalgebäudes die Summe von 400,000h Fl. nur
wenig überſchreiten wurden. Das iſt allerdings eine bedeu
tende Summe, aber es muß dabei immer in Anſchlag gebracht
werden, daß die Flotte auch dann, wenn der Hauptkriegshafen
ſchon vollendet wäre, doch noch einiger Nebenhäfen bedürfen,
mithin ein proviſoriſcher Winterhafen auch künftig ſeinen Werth
behalten würde.



München, d. 11. Januar. Es macht hier in allen, vor-
zugsweiſe aber in den ſtreng baieriſch und öſterreichiſch und
abſolutiſtiſch geſinnten Kreiſen großes Aufſehen, daß der „Kor-
reſpondent von und für Deutſchland“ in Nürnberg
ſich nunmehr mit voller Entſchiedenheit fur ein conſtitutionelles
Deutſchland auch ohne Oeſterreich und dahin ausgeſprochen
hat, daß es Baierns Aufgabe ſei, an der Spitze der Mittel
ſtaaten in neue Verhandlungen mit dem engern Bundesſtaat
zu treten, und wenn es nicht anders geſchehen könnte, ſelbſt un-
bedingt die Verfaſſung vom 26. Mai anzunehmen. Dieſe eben
ſo offene als entſchiedene Erklärung gegen die bisherige baieri-
ſche Politik, von einem der gewiegteſten Preßorgane ausgehend,
und zwar dicht vor dem Reichstage, gehört mit zu jener Rache,
welche der Himmel ſich gegen jene vorbehaliten hat, die leichtſinnig
noch einmal, wie es durch mehr als 30 Jahre geſchehen, die
Geſchicke Deutſchlands durch ihre geheimen Zettelungen verwir-
ren, und das deutſche Volk durch Vorſpiegelungen über ſeine
wahren Bedürfniſſe und unveräußerlichen Rechte ſtraflos beir-

ren zu können vermeinten. (D. R.)
Darmſtadt, d. 11. Januar. Bedeutungvoll war heute

die Beantwortung einer die Form betreffenden Vorfrage in der
deutſchen Sache. Nachdem der Praſident die zweite Kammer
davon benachrichtigt hatte, die dieſe Angelegenheit betreffende
Mittheilung der erſten Kammer ſei eingelangt, erhob ſich Mi-
niſter Jaup am Miniſtertiſche mit der Bitte, die Kammer möge
der Behandlung dieſer hochwichtigen Angelegenheit moglichſte
Beſchleunigung angedeihen laſſen, da der Wahltag, der 31. Ja-
nuar, an welchem in ganz Preußen gewählt werden würde, in
der Nähe ſei, alſo ſich entſchließen, ſofort durch die Abtheilun-
gen zur Wahl des vorberathenden Ausſchuſſes zu ſchreiten. Der
Präſident bemerkte, ſeine Abſicht ſei geweſen, der Kammer vor-
zuſchlagen, ſie möge gleich nach der Sitzung die Wahl vorneh-
men laſſen. Abg. Müuüller-Melchiors erhob gegen eine ſo raſche
Wahl Proteſt. Ehe man ſich die Frage darüber zu beantwor-
en habe, wer in den Ausſchuß zu wahlen ſei, müſſe man erſt
die umfaſſenden Mittheilungen ſtudiren. Dabei ſtützte ſich der
Redner auf die Geſchaäftsordnung. Abg. Reh entgegnete, das
Weſentliche ſei ja Allen längſt bekannt. Andere Abgeordnete
ſtellten ſich auf die eine oder andere Seite. Dem Abg. Wern-
her gelang es, daß über ſeinen Antrag abgeſtimmt wurde, der
indirekt dahin ging, daß noch heute zur Wahl des Ausſchuſſes
geſchritten werde. Denn er beantragte, der Praſident möge auf
heute Abend eine Sitzung anberaumen, worin die Kammer von
der Wahl des Ausſchuſſes benachrichtigt werde. Abg. v. Ga-
gern verlangte namentliche Abſtimmung, was ſofort geſchah. Mit
21 Stimmen gegen 14 wird der Wernher'ſche Antrag angenom
men. Der gemäßigte Theil der Oppoſition ſtimmte ſo mit der
miniſteriellen Partei, eine Andeutung, daß ein Theil der
linken Seite auch in der Hauptſache mit der rechten Seite gehen
wird. Die Hoffnung friedlichen Ausgangs iſt gewachſen.

Darmſtadt, d. 11. Jan. Zur großen und freudigen
Ueberraſchung unſeres Hofs trafen Se. k. Hoh. der Prinz von
Preußen hier zum Beſuche ein. Bei der Korpsviſite, die
Hochderſelbe heute um 11 Uhr von den Offizieren hieſiger Gar-
niſon im Kaiſerſaale des Schloſſes anzunehmen geruhte, rich-
tete Se. k. Hoheit beilaufig folgende ſehr ehrenvolle Worte an
die Verſammelten:

Jch freue mich darüber, mit Offizieren näher bekannt geworden zu
ſein, in welchen ich die Führer des braven heſſiſchen Truppenkorps erblicke.
Bevor ich von Jhnen Abſchied nehme, kann ich nicht unerwähnt laſſen,
daß man in allen Staaten dankbar anerkennen muß, was die großh. heſſi
ſchen Krieger gegen den Aufſtand in Baden ſo muthvoll gethan indem ſie
einen Monat lang allein den erſten Stoß abzuwenden wußten nicht zu ge
denken deſſen was wir ſpäter gemeinſchaftlich ausgeführt haben. Die Zei
ten ſind aber noch nicht ruhig, unſer Gegner ſchläft nicht, er iſt ſehr rüh
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rig und wir wiſſen nicht, wie bald uns wieder die Pflicht ruft, ſo daß
wir jederzeit gefaßt ſein müſſen da oder dort zu erſcheinen. Wenn und wo
es aber auch ſei, kann ich nur wünſchen und werde ich mir es ſtets zur
Ehre rechnen, gemeinſchaftlich mit den braven Heſſen auf dem Wahlplatz
zu erſcheinen.

Nachmittags war dem hohen Beſuche zu Ehren große Tafel
bei Hofe und Abends kehrte der Prinz wieder nach Karlsruhe

zurück. (Darmſt. J.)Kaſſel, d. 11. Januar. Der Vorſtand des Miniſteriums
des Jnnern, Eberhard, hat unterm 10. Januar in Beziehung
auf die Wahlen zum Volkshauſe des deutſchen Parlaments ein
Rundſchreiben an die Bezirks- Direktoren erlaſſen, in welchem
er, angeſichts der, wenn auch mehr vereinzelten Verſuche zur
Vereitelung jener Wahlen, die Direktoren auffordert, die Frei-
heit der Wahl überall ſtreng aufrecht zu erhalten und, wo es
erforderlich erſcheinen ſollte, durch Belehrung und Verſtändigung
etwanigen Taäuſchungen und Mißverſtändniſſen zu begegnen und
dahin zu wirken, daß richtige Erkenntniß der hohen Bedeutung
der bevorſtehenden Wahlen fur das Geſammtvaterland alle
Wähler zur Betheiligung an dem Wahlakt und zur gewiſſen-
haften Erfüllung ihrer geſetzlichen Wahlpflicht beſtimme.

Hannover, d. 12. Jan. Dem Beſchluß erſter Kam-
mer: ſich in der deutſchen Frage dem zweiter Kammer anzu
ſchließen, iſt eine ſehr lange Debatte vorange angen; die Sitzung
geſtern, unmittelbar nach 12 Uhr Morgens eroffnet, wurde erſt
gegen 6 Uhr Nachmittags geſchloſſen. Der erſte Redner, Tell-
kampf, der Director der hieſigen höheren Burgerſchule, be
klagt, daß Deutſchland in ſeiner Verfaſſungsfrage ſo wenig von
ſeinen Regierungen zu erwarten habe. Wahrend Preußen die
höchſte Herrſchaft haben will, verlangen Baiern und die uübri-
gen Königreiche Antheil daran, Oeſterreich aber will einen Ein-
fluz üben, größer als der, den Napoleon auf den Rheinbund
übte. Die Befürchtung, die man in Frankfurt ausgeſprochen,
daß die Dynaſtieen nie die Einheit Deutſchlands herbeiführen
werden, beſtätigt ſich leider. Die Actenſtücke der hannover-
ſchen Regierung vermehren die Troſtloſigkeit, die in Deutſch
land herrſche. Es ſei unbegreiflich, daß man nicht gleich wuß-
te, daß der Vorbehalt dieſes Bündniß unmoglich machen werde.
Oeſterreich kann Hannover danken, Deutſchland nicht. Es gebe
keinen Weg mehr, den Hannover einſchlagen könne, deshalb
werde er fur keinen Antrag ſtimmen. Profeſſer Herrmann
hielt eine lange Rede, die manche Geduld erſchöpfte. Da die
Initiative in der deutſchen Frage von den Regierungen ergrif-
fen ſei, ſo müßten die Stande der einzelnen Staaten ihnen zur
Seite ſtehen. Die Stande aber müßten einſehen, daß die Re
gierungen eine möglichſte Freiheit der Bewegung haben müßten.
Die Verfaſſungsfrage ſei überhaupt der geſchichtlichberechtigte
Kern der deutſchen Frage. Er habe übrigens aus den Vor-
lagen die Ueberzeugung gewonnen, daß die harten Beſchuldi-
gungen gegen Hannover wegen Mangels an Worthalten unge
gruündet ſeien. Auf Preußen aber könne er ſo wenig einen
Stein werfen, als auf Hannover. Der ſo genannte Bundes-
ſtaat mit Wenigen würde unſerem Lande allerdings alle Selbſt
ſtandigkeit genommen haben dann hoffle er aber doch wieder,
nach der geographiſchen Lage Hannovers würde eine Verbin-
dung mit Preußen eintreten. Der Antrag, den er ſtellte, lau-
tete: „JJn Erwäagung, daßß der Grundgedanke und das Ziel
der deutſchen Bewegung des Jahres 1848, ſo wie die Auf-
gabe der deutſchen National- Verſammlung eine engere politi
ſche und materielle Einigung des geſammten Deutſchlands auf
Grundlage einer parlamentariſchen Verfaſſung geweſen iſt; in
Erwagung, daß dieſes Ziel nicht dadurch vereitelt werden darf,
daß Oeſterreich durch ſeine Reichs Verfaſſung vom März 1849
die Theilnahme ſeiner deutſchen Lande an jener engeren Eini-
gung für jetzt thatſächlich ausgeſchloſſen, und deshalb nur die
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Nützlichkeit einer dem bisherigen Bundes Verhältniß analogen
völkerrechtlichen Union ubrig gelaſſen hat; in Erwägung, daß
dem hiernach modificirten Grundgedanken die Theilnahme der
königl. Regierung an dem Bundniſſe vom 26. Mai vorigen
Jahres eben ſo entſprach, als der Widerſpruch, welchen die
königl. Regierung der ſofortigen Conſtituirung eines engeren
Bundesſtaates ohne Heranziehung des geſammten außeroſterrei
chiſchen Deutſchlands entgegengeſetzt hat; wobei jedoch Stande
die daraus hervorgegangene Stellung der verbündeten Staaten,
insbeſondere Preußens und Hannovers, als eine ſowohl für die
Intereſſen unſeres Landes als des geſammten Deutſchlands höchſt
bedenkliche aufrichtig beklagen. Die übrigen Stellen ſind
im Weſentlichen gleichmaßig mit dem Beſchluſſe zweiter Kam-
mer; nur iſt bei dem Wahlgeſetze noch ausdrücklich nur des
außeröſterr eichiſchen Deutſchlands gedacht. Wynecken
ſtellte dann noch einmal einen Antrag im Sinne deſſen, den der
Schatzrath Lang in zweiter Kammer geſtellt hatte er wolle, ent
wickelte er in einer Rede, die von ſeiner ehrlichen Ueberzeugung
zeugte, als Vertreter der Rechtsgelehrten in dieſer Kammer,
das Recht des Volkes noch einmal wahren. Der Ober Apella-
tionsrath Kirchhoff ſtellte den Antrag, ſich dem Beſchluſſe
zweiter Kammer anzuſchließen. Paſtor Sander, der einen
Antrag unter ſeine politiſchen Freunde vertheilt hatte, unterließ
es, dieſen Antrag zu ſtellen er hat wahrſcheinlich ſeinen poli
tiſchen Freunden einen Gefallen damit gethan. Graf Bennig-
ſen, der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, hielt dann
eine ausführliche Rede, die bedeutendſte in der langen Sitzung.
Er wünſchte die Annahme des Beſchluſſes des anderen Hauſes;
in dem Antrage des Profeſſors von Gottingen ſei vieles, wo
gegen er ſich erklären müſſe; gegen das, was die engere poli-
tiſche und materielle Einigung Deutſchlands betrefſe, habe er
nichts, eben ſo wenig auch gegen den Satz „auf Grundlage
einer parlamentariſchen Verfaſſung,“ da dies auch die Abſicht
der Regierung ſei. Wohl aber ſei er gegen die Saätze,
welche ſich auf die Ausſchließung Oeſterreichs beziehen. Die
Regierung iſt von je von der Anſicht ausge-
gangen, daß der Bund von 1815 noch fortbeſteht-
Deshalb kann die Regierung nur eine Aenderung anerkennen,
wenn alle Regierungen zuſtimmen. Der Erlaß der Verfaſ-
ſung von Kremſier ſpreche in keiner Weiſe den Austritt Oeſter
reichs aus dem Bunde aus. Allerdings wurde eine oſterreichi-
ſche Note in jenem Sinne ausgelegt. Dieſe Auslegung war
indeſſen unrichtig, und ſpätere Erklärungen Oeſterreichs haben
ſie widerlegt. Allerdings hat Oeſterreich die Erfuüllung von
Bundespflichten verzögert, aber aus anderen Grunden. Die
Beſchlüſſe in der Kaiſerfrage ſeien in der frankfurter Verſamm-
lung mit geringer Majorität gefaßu; ſie ſeien aber nicht der
Ausdruck ver oöffientlichen Meinung geweſen, denn es herrſchte
ein großer Widerſtand dagegen. So hat ein Ausſpruch der
baieriſchen Kammer entſchieden, daß man Oeſterreich nicht aus-
ſchließen könne. Das Recht Oeſterreichs ſei auch von hannove-
riſcher Seite ausdrucklich im Protokolle vom 23. Mai und in
dem Vorbehalte gewahrt. Ueber das Jnterim ſagte dann Ben-
nigſen im weiteren Verlaufe ſeiner Rede: „Jch will nicht ver
kennen, daß die Gefahr der Theilung Deutſchlands, wenn ſie
auch keineswegs nahe liegt, doch nicht vollig ausgeſchloſſen iſtz“
Dann ſprach er von Werhandlungen zwiſchen Preußen und
Baiern, namentlich in der OberhauptsFrage. Sachſen und
Hannover ſeien zugezogen, die Verhandlungen aber ohne Er
gebniß geblieben. Vorſchläge Hannovers an Preußen, beſon-
ders der Vorſchlag, daß die preußiſche Regierung auf eine Ver-
ſtändigung mit ſämmtlichen deutſchen Regierungen Bedacht
nehme, haben keine Berückſichtigung gefunden. Die ſpateren
Verhandlungen des Verwaltungsrathes ſind den Ständen nicht

mitgetheilt; nachdem Hannover und Sachſen ausgetreten ſind,
konnten ſie nicht mehr als Communia angeſehen werden. Han-
nover beabſichtigte nun, mit dem Verwaltungsra!he auf diplo
matiſchem Wege zu verhandeln; am 24. November erklarte
Preußen eine Communication der Art nicht zulaäſſig. Hanno-
ver, ſchloß Bennigſen ſeine Rede, könne in der deutſchen Frage
die Jnitiative nicht ergreifen es ſei indeſſen ein anderer Weg
eingeſchlagen, von dem er aber noch keine Mittheilung machen
könne. Doch werde die hannoveriſche Regierung eingedenk ſein,
daß ſie mit den Regierungen, welche das Buündniß abgeſchloſ-
ſen, noch zu verhandeln habe. Nach Bennigſen ſprachen noch
viele Redner, um ihr Votum zu motiviren. Der Erfolg der
Abſtimmung war dann Verwerfung der Antrage von Herr
mann und Wynecken und Annahme des Beſchluſſes zweiter
Kammer mit 37 gegen 16 Stimmen.

Schweiz.
Bern, d. 10. Jan. Es hat noch immer nicht den An-

ſchein, als ob der Ausweiſungsbeſchluß, den der Bundesrath
zuletzt gefaßt, ſo bald vollzogen werden wurde. Und doch iſt
das Benehmen der Flüchtlinge ſelbſt ganz geeignet, den gerin
gen Reſt von Sympathieen, die noch zu ihren Gunſten vorhan-
den ſein mögen, vollends zu zerſtoren. Nicht nur, daß Polen
und Deutſche ſich nicht miteinander vertragen können und ihre
wechſelſeitige Abneigung ſogar in Thaätlichkeiten ausarten laſſen,
ſondern das alte Erbüübel der Deutſchen macht ſich auch in ih-
rer eigenen Mitte geltend, obſchon ihnen Eintracht gewiß nir-
gend noöthiger wäre als in der Fremde und im Exil. Die Un-
terſtutzungsgelder, welche aus der Heimath fortwährend reichlich
einfließen, geben zu den widrigſten Streitigkeiten und Verdach
tigungen Anlaß, da ſich Jeder übervortheilt glaubt und der
Neid ſich gegen Alle richtet, die ſich über das Niveau des ge-
meinſamen Elends, denn dieſem iſt noch lange nicht abgeholfen,
einigermaßen erheben. Dazu geſellen ſich nur al zu gegründete
Klagen, daß Einzelne ihre Siellung und ihren Einfluß miß-
brauchen und ihre Schickſalsgefährten ein Uebergewicht fühlen
laſſen, das mit den pomphaft verkündeten demokratiſchen Grund-
ſaätzen im grellſten Widerſpruche ſteht. Endlich ſind die Gaune-
reien, die, wie wir gern glauben, nur im Namen von Flucht-
lingen verübt werden, gar nicht geeignet, das Mitgefühl für
ſie zu ſteigern, um ſo weniger, als die politiſche Thätigkeit ge
wiſſer hier eingebürgerter Deutſchen den in der Schweiz ſo
leicht erregbaren Fremdenhaß ohnehin ſchärft. Deshalb hat
die radikale Bundeszeitung, welche früher die revolutionairen
Emigranten in Schutz nahm, der großen Mehrheit unſers
Volts ganz aus der Seele geſprochen indem ſie in einer ihrer
letzten Nummern namentlich den deutſchen Gliedern derſelben
tüchtig den Text las, nicht ohne die kluge Abſicht, im Hinblick
auf die bevorſtehenden Wahlen die Fahne bei Zeiten nach dem
Winde zu drehen. Unter ſolchen Umſtänden iſt es erklarlich,
warum jetzt verſtändige Leute, ſelbſt im radikalen Lager, Deutſch
land Glück wünſchen, daß die Unternehmungen unſerer Gäſte
ſo völlig mißglückt ſind; ſie würden ja, heißt es, kämen ſie je
ans Ruder, ſich untereinander auffreſſen. Uebrigens ſcheint
ſich die Hauptmaſſe der Flüchtlinge jetzt in Zürich zu concen-
triren wenigſtens haben mehrere der bekannteſten Führer letz-
tere Stadt zum Aufenthalte gewahlt, darunter von Sachſen
der gerngeſehene Todt, die Redacteure der Dresdner Zeitung,
die Familie Zychlinski, die vermuthlich bald einem nach Amerika
vorausgegangenen Gliede folgen wird, u. m. A.

Jtalien.
Wir haben Nachrichten aus Rom bis zum 4. Januar.

Ueber den Zeitpunkt der Rückkehr des Papſtes kreuzien ſich

X A. D
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noch immer die verſchiedenſten Gerüchte. Am erſten Glauben
fand die Behauptung, daß Pius IX. am 11. oder am 17. Jan.
eintreffen werde. Einige für wohlunterrichtet geltende Perſonen
wollten bereits das Programm der Empfangs-Feierlichkeiten ken-
nen. Dieſem zufolge ſollte der franzöſiſche Ober- Befehlshaber
an der Spitze des Dragoner- Regiments dem Papſte bis Albano
entgegenreiten und ihm von dort nach Rom das Geleit geben.
Der Einzug ſollte durch das Thor San Lorenzo Statt finden,
und unmittelbar nach Ankunft bei der Baſilica des Vatican
ſollte dort ein Tedeum geſungen werden und der Papſt dem
Volke ſeinen Segen ertheilen. Das 50. und das 68. franzoö-
ſiſche Jnfanterie-Regiment ſollte Jtalien verlaſſen, erſteres, um
nach Frankreich, letzteres, um nach Oran abzugehen. Auch die
Generale Levaillant, Thiry, Niel, Molière und de Tinan wa
ren abberufen worden. Die f. anzoöſiſche Armee war de nnach
nur noch etwa 14- bis 15,000 Mann ſtark Ein Brief
im „Journ. de Debats“ giebt die Zahl der definitio Proſcri
birten auf 49 an, unter welchen diejenigen, welche als Mitglie-
der der Coſtituente das Land ſchon früher hatten verlaſſen müſ-
ſen, mit inbegriffen ſind.

Frankreich.
Paris d. 12. Jan. Geſtern ward in den Abtheilungen

der National- Verſammlung über den vom Miniſterium, d. h.
von L. Napoleon eingebrachten Geſetzentwurf fur Erhöhung des
Soldes der Unteroffiziere berathen. Derſelbe fand entſchiedenen
Widerſtand und ſelbſt Männer der gemäßigten Partei ſprachen
ſich dagegen aus. Auch haben 13 unter 15 Abtheilungen das
Project verworfen und dies durch die Wahl ihrer Commiſſare
zur Prufung deſſelben bezeichnet. Der Entwurf ward perfide
und unmoraliſch genannt es wurde beklagt, daß man, um
eine falſche Popularität zu gewinnen, in der Armee grobe Be-
gierden anzuregen ſuche, wovon ſie ſich bisher freigehalten habe.
Auch ruügt man, daß das Budget mit einer Ausgabe von 2

Philipp wußte dieſen Anſprüchen auszuweichen. Es wird ver
ſichert, daß die gegenwärtig mit der Prüfung derſelben beauf-
tragte Commiſſion dafür geſtimmt iſt und daß die Regierung
mit nächſtem nach eingeholtem Gutachten des Staatsrathes der
National Verſammlung einen Geſetzentwurf zur Auszahlung
der von Frankreich an die Familie Bonaparte geſchuldeten Sum
men vorlegen wird.

Unſer Geſandter in Konſtantinopel Aupick, ſoll ſeine Ent-
laſſung begehrt haben, ſein Geſuch jedoch abgelehnt worden
e C iſt übrigens von ſeiner Erſetzung durch Lucian Murat
die Rede.

Paris, d. 13. Januar. Die franzöſiſche Flotte hat Ouslac
verlaſſen und wird nach Frankreich zuruckkehren.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 9. Jan. Eine Königl. Proklamation vom

8. d. beſtimmt die Eröffnung des Parlaments auf den 31. d.
„„zur Abwickelung dringender und wichtiger Geſchäfte.

Vermiſchtes.
Aus dem obern Voigtlande, d. 8. Jan. BGe-

ſtern Abend hatten wir das Glück, zum erſten Male eine kleine
Abtheilung oſterreichiſcher Militairs auf ſächſiſchem Grund und
Boden zu bewundern. Glauben Sie aber nicht etwa in feind-
licher oder politiſcher Beziehung, ſondern lediglich in geſellſchaft-
licher; deſſenungeachtet aber geſtaltete ſich die Lage der Dinge
im Wirthshauſe vald ſehr feindlich, ſodaß es zwiſchen ſächſiſchen
Bürgern oder Bauern und öſterreichiſchen Soldaten, vom Regi-
ment Emil, beinahe zu Tharlichkeiten gekommen wäre. Es
waren fünf Mann und eine Marketenderin, die dem Regimente
von Komorn her gefolgt war, darunter drei Corporale, ein
Gefreiter und ein Gemeiner, Letzterer ein Czeche, Erſtere Mah-
ren die Marketenderin, von unbeſtimmter Nationalität, ſprach
aber ſehr gut deutſch, boöhmiſch, magyariſch und italieniſch.

Mill. belaſtet werden ſolle, während von allen Seiten auf Er Jm Anfange vertrug man ſich leidlich mit dieſen L.uten, als
ſparniſſe gedrungen werde. Nur die beſonderen Anhänger des
Elyſée ſtimmten für den Entwurf, den die Verſammlung allem
Anſcheine nach mit großer Majorität durch Hinausſchiebung bis
zur Discuſſion des organiſchen Geſetzes üver die bewaffnete
Macht vorläufig beſeitigen wird, was ſie freilich bei einem wich-
tigen Theile der Armee leicht unbeliebt machen kann. Der
„Conſtitutionnel“ erklärt heute die allgemein geglaubte Nach-
richt, die Regierung wolle eine Expedition von 2000 Mann
nach Montevideo abſenden, fur unbegründet. Geſtern hatte
Lord Normanby eine lange Unterredung mit L. Napoleon, wel-
cher ein Miniſterrath folgte. Man ſpricht wieder von einer
demnaächſt zu erwartenden Botſchaft L. Napoleon's an die Ver
ſammlung. Die Mitglieder des Berges haben an alle
Elementarlehrer ein Manifeſt erlaſſen, worin ſie ihnen rathen,
noch vor der amtlichen Verkündigung des ſie betreffenden Ge
ſetzes ihre Entlaſſung zu nehmen, weil ihnen dann nicht ver-
wehrt werden könne, in ihren bisherigen Schulgemeinden als
Privatlehrer zu bleiben.

Der Juſtiz Miniſter hat einer aus den bedeutendſten Rechts
kundigen, wie Dupin, Portalis, Barthe, Baroche, Troplony
u. ſ. w. zuſammengeſetzten Commiſſion die lange ſchwebenden
Anſprüche der Familie Bonaparte an den Staatsſchatz vorge
legt, die von dem Vertrage von Fontainebleau herrühren und
ſich gegenwärtig auf nicht weniger als 20 Millionen belaufen.
Die Reſtauration, welche den Vertrag von Fontainebleau we-
gen der darauf folgenden Ereigniſſe für vernichtet hielt, ließ
dieſe Anſprüche unberückſichtigt. Nach der Juli- Revolution
ſprach ſich der Staatsrath auf die erneuten Reclamationen der
Familie Bonaparte befürwortend dafür aus, allein Ludwig

ſie aber in ihren Liedern die Strophe brachten „Zum dresdner
Thore marſchi en wir ein ertönte von einigen jungen Leuten
ein lautes „Eljen Koſſuth““, und mit dieſem Worte war die
Spannung fertig. Die Marketenderig eröffnete bald darauf
mit der Wirthin die Feindſeligkeiten jedoch gedieh dieſes Vor-
poſtengefecht nicht weiter, als daß der Wirthin das Kopftuch
vom Kopfe flog. Nun aber bildeten ſich von beiden Seiten die
Schlach:gruppen, und auf das den Sachſen entgegengeworfene,
freilich in der Betrunkenheit ausgeſtoßene Wort „Spitzbuben“
wurde zum Angriffe geblaſen, und die Oefſterreicher hatten es
nur der Einſicht eines ſehr vernünftigen Corporals von ihrer
und einem ehemaligen Volksvertreter und dem Dorfrichter von
unſerer Seite zu danken, daß ſie trotz ihres „von Lederziehen
nicht tüchtig durchgeprugelt und hinausgeworfen worden ſind.
Schre ber dieſes war ſelbſt mit in den Vorderreihen, denn das
Benehmen jener Leute war zu roh und dem gemüthlichen Voig'
länder ſowohl ſpeciell als dem feinern Sachſen überhaupt zu
befremdend. Auch war am Morgen ein ſpaniſches Rohr, An-
kaufswer.h 1 Thlr. 10 Ngr., nicht mehr zu finden, und der
Beſitzer, ein ſaächſiſcher Grenzaufſeher, hat Schritte gethan, ſol-
ches von den betreffenden Militairs zurückzuerhalten. Nach
ſchrift. Soeben waren ein Major und ein Lieutenant von
Prinz Emil hier, um ſich zu erkundigen, wie ſich ihre obenge
nannten Leute vorgeſtern bei uns betragen haben? Sie ſollten
ſtreng beſtraft werden, doch hat man hier Alles mit dem Man-
tel zugedeckt. Auch das Rohr iſt wieder ausgeliefert worden,
und man iſt ſehr zufrieden mit der öſterreichiſchen Mannszucht.

(Dresd. Ztg.)



Auf dieſen Namen
Kunſtſache.
haben die von dem Maler Hrn. Herbſt

im Saale des goldenen Pflugs aufgeſtellten Schauſtucke die ge
denn micht gewohnliche Arbriten ſind es,rechteſten Anſpruche,

die uns vorgeführt werden. Beſonders iſt die Rundſicht Mag-
deburgs ſehenswerth, denn nicht allein der, der ſeinen ſchö-
nen Dom kennt, wird bei deſſen mit der größten Genauigkeit
auch in den geringſten Kleinigkeiten ausgeführten Theilen über-
raſcht und ſich erfreuen, ſondern auch der, dem Magdeburg
unbekannt iſt, erhält eine befriedigende Ueberſicht von dem ſchoön-
ſten Theile der Stadt und naher Umgegend.

Aber auch die übrigen Gemälde ſind im hochſten Grade
befriedigend, und erinnern an Gropius ſchöne Vorführungen,
ja bei einigen fühlt man ſich in der Anſchauung verſucht zu
glauben, die Natur vor ſich zu haben, da der wiedergegebene
Sonnenſchein eine ſo außerordentliche Wirkung hervorbringt.

Gewiß wird jeder Kunſtkenner und Kunſtliebhaber den
Schauplatz mit Befriedigung verlaſſen, und daher deſſen Be
ſuch mit Recht hierdurch empfohlen.

Der Bau-Jnſpector Schulze.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 15. Januar.

Zf. Brief. Geld. (3f. Brief. GeldPr. freiw. Anl. 5 107 omm. Pfndbr. 3 95
St. Schuldſch. 3 885 88 K. u. Nm. do. 3 95
Seeh. Pr. Sch. 104 Fcrebg do. 3 945
Kur u. Neum. o. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 31 rant. do. 31Berl. Stadtobl. 5 105 1048/, Pr. Bk.A.-Sch. 94
do do. Zi 88Wſtpr. Pfandbr 3 do Friedrichsd'or 13 13/

Großh Poſ. do. 4 100 100*/ And. Goldm. a
do. do. 3 91 5 77 12 /3 12Oſtpr. Pfandbr. 3 94 Disconto

Eiſenbahn Actien.

Stamm- Zf. gf.i Berl. Hambg. 4/2 100 bz.v 4 89 bz. u. G. do. II. Serie 4*/298 bz.
am o à do. Potsd.-M. 4 943/, B.do. Hamb. 4 o 3 bz. u. B. de vo s je 8

i 2W 66 bz. u. B. do. do. Litt. D. 5 100 bz.Wer Hlbſt. 4 do. Stettiner 5 105/, B.
e J 66 bz. e 9 s bz. Kl. 99 bz

i 7 0r S i CölnMind. ar 101 B.Cöln Weind. 31/,(95 à bz. u. G.Aachen 446 do. do. 5 1104 bz. u. B.
Cöln 5 h. v. St. gar. 3 SDu Elberf. 5 d. 1 Priorität 4

do. St. Pr. 4 78 G.a 85 bz. u. G. e et S
Zw bahn 4 4 2 uW p 35/,106/, B. do. do. 5 104, B.

do. Int. B. 31/,105 B. do. II. Serief 5 103 B.

CoſelOderb. wahreBrsl.-Freib. 4 W TTreSheet 4 bor ve. u. B. Zberſhin 5
Berg. -Märk. 4 44 B. T erſchl. 4Starg. Pof. 31/,84 à 7/5 bz. u. G. Toſel-Oderb s
Brieg-Neiſſe z teel.Vohw. 5 96 BMgd.Wittb. 4 62 bz. r Her J
Dwitr. T. Berg.- Mark. 5 101 B.Aach.Maſtr. 4

Ausl. Act. Ausländiſcheet e ePriorit. 5 KielAlt. Sp. 5

Prioritäts DAetien. 5 mſt. R. Fl. 4Berl. -Anhalt] 4 96 bz. cklb. Thlr. 4
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 15. Januar.

Weizen 1 21 3 A bis 1 28 h 9Roggen 206 9 2 6Serſte 23 26Hafer 5 16 a 20Magdeburg den 15. Januar. (Nach Wispeln.)

Weizen 36 145 Gerſte 20 22Roggen 25 27 Hafer la 161Berlin den 15. Januar.
Weizen nach Qualität 5256
Roggen loco und ſchwimmend 26 28

pr. Frühjahr 27 Br. 26*, verk.
pr. Mai/ Juni 27 Br. 27 verk.

Juni Juli 28 Br. 28 verk.
Gerſte, große loco 2022

kleine 20—-22
Hafer loco nach Qualität 16——18

pr. Frühjahr 50pfd. 16 Br. 16 G.
Erbſen Kochwaare 34—40

Futrerwaare 29—32
Rüböl loco 13 Br 13 G.

pr. Januar 135/ Br. 13 G.
Januar Februar 13 Br. 13/, G.
Februar März 13 bz. Br. u. G.
März April 13 bz. u. Br., 13 G.
April Mai 13 à 12 verk. 12 Br. u. G.

Leinöl loco 12 à 12 Br.
pr. März April 112/ Br. 11 G.
pr. April Mai 11 Br. 11 G.Mohnöl 15!

Palmöl 12*, à 13 f.
Hanföl 14
Südſee-Thran 12*,
Spritus loco ohne Faß 14 bz.

pr. Januar 14 verk.
pr. Ferbruar/ März April 14 Br. 14, G.
April Mat 148 Br. 14, bz. u, G.
Mai Juni 151 Br. 15 G.
Juni Juli 15 Br. 15 G.Juli Auguſt 15* Br. 15 bz. u. G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 15. Januar Abends 5 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.
am 16. Januar Morgens 7 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 15. Januar Nr. C und 3 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15. bis 16. Januar.

Jm Kronprinzen: Die Hrru. Kaufl. Abel a. Frankfurt, Nitze u.
Hr. Oekon. Braumüller a. Berlin. Hr. Fabrik. Mathai a. Gotha.
Die Hrru. Kaufl. Walkhoff a. Tümpling, Müller a. Erfurt. Hr.
Dr. phil. Wattenbach a. Berlin. Hr. Hofrath Briegleb a. Coburg.

Stadt Zürich Die Hrrn. Kaufl. Bauch a. Berlin, Lübeck a. Bingen,
Leberſtein a. Brandenburg, Weigel a. Schweinfurt, Geißner a. Köln.
Hr. Amtm. Hardt a. Granau. Hr. Fabrik. Arnold a. Frankfurt.
Hr. Amtm. Pauly a. Meerane. Hr. Gutsbeſ. v. Seebach a. San
gerhauſen. Hr. Rent. v. Marbach a. Karlsruhe.

Goldnen Ring: Die Hrru. Gutsbeſ. Amelang g. Kleinmorsleben,
Egerding a. Weilerode. Die Hrrn. Kaufl. Zette a. Hamburg Hei
nemann a. Magdeburg Werner a. Landsberg a/W.

Engliſcher Hof: Hr. Caud. theol. Schulze a. Zerbſt.
Kaut. Heſſe a. Dresden, Ziegler a. Cöslin.
Tilſit. Hr. Amtm. Kaiſer a. Poſen.
Köln.

Stadt Hamburg Hr. Fabrik. Gronmann a. Elberfeld. Hr. OAmtm.
Zabel a. Eilenburg. Hr. Stud. jur. Hofbauer a. Berlin Die
Hrru. Kaufl. Gleißner a. Delitzſch, Biſchoff a. Frankfurt, Salfeld

6 i 3 hr. eoldne Kugel Hr. Oekon. Breining a. Todendorf. r. Paloff a. Koſſeln. Hr. Oberfeuerwerker Lichner a. Ependegeer 57

Amtm. Bieler a. Köthen. Hr. Landwirth Bieler a. Danzig. Die
Hrrn. Kaufl. Frank a. Magdeburg, Cohn a. Berlin, Pollack a.

m n n n

R

u n

V M M

Die Hrrn.,
Hr. Jnſp. Hartung a.

Hr. Refer. v. Herrmann g.

Prag, Oltſchal a. Leipzig.
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Bekanntmachungen.
Retourbriefe,

1) An Hrn. Rantzel in Wollmirſtadt.
2) An Hrn. Hübner in Magdeburg.
3) An Hrn. Schneidermeiſter Schmorl
in Dresden. 4) An Hrn. Handelsmann
Löffler in Schraplau. 5) An Hrn. Au-
guſt Wirth in Merſeburg. 6) An Hrn.
Amtsverwalter Grevkow in Wallhauſen.
7) An Hrn. Kaiſer in Weimar. 8) An
Hrn. Candidat W. Fiſcher in Schon-
walde bei Jüterbogk. 9) An Hrn. J. C.
Promul in Loöbejün. 10) An Hrn.
Handelsmann Löffler in Schraplau.
11) An Hrn. Bäckermeiſter Wagner in
Eismannsdorf. 12) An Hrn. Jnſpector
Störber in Heiligenthal bei Gerbſtadt.
13) An Hrn. Muckelt in Bitterfeld.
14) An Hrn. Paſtor in Globitſch bei
Brehna. 15) An Hrn. Amtsverwalter
Kerſt in Quetz bei Zörbig. 16) An Hrn.
Stellmachermeiſter Chriſtoph Müller
in Oſtrau. 17) An Hrn. Schrater,
Rechtsanwalt in Magdeburg. 18) An
Hrn. Obergerichts Aſſeſſor Dr. Oemler
in Ratibor. 19) An Hrn. Tanzlehrer
Hugo Fritz hier. 20) An Hrn. Rentier
Schmidt hier. 21) An A. L. poste re-
stante. 22) An Madame Rolm in Ber-
lin. 23) An Frau Emilie Hoffmann
in Leipzig mit 1 Käſtchen II. II. sign.
3 t 30 Lth. 24) An Wilhelmine
Bode, im Dienſt bei Frau Rath Koch.
25) An Fräulein Henriette Kittel in
Köthen. 26) An Friederike Thiele in
Magdeburg. 27) An Frau Amtmann
Schubert in Walbeck bei Weißenfels.
28) An den Nagelſchmidtgeſellen Johann
Schmidt in Sonneburg bei Coburg.

Halle, den 14. Januar 1850.
Poſt-Comtoir.

Nothwendiger Verkauf
beim

Königl. Preuß. Kreisgerichte zu
Halle a. d. S., 1. Abtheilung.

Das zu Teutſchenthal sub Nr. 43
belegene Nr. 21 im Hypothekenbuche ein
getragene und dem Muſikus Gottlieb
zugehörige Wohnhaus mit Hof und Gar-
ten, nach der, nebſt Hypothekenſchein und
Bedingungen, in der Regiſtratur eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 14 einzu
ſehenden Taxe, abgeſchätzt auf 555
10 und nach Abrechnung eines in lite
befangenen Streifens Garten auf 547
ollWe 26. April d. J. Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 5, vor dem
Deputirten Herrn Obergerichts Aſſeſſor
Thümmel meiſtbietend verkauft werden.

7

Der eonſer
verein
vativ-eonſtitutionelle Wahl-

zu Hallehalt Montag den 21. Januar Abends 7 Uhr im hieſigen Stadtſchießgraben eine
Verſammlung und werden hierzu alle Geſinnungsgenoſſen aus Stadt und Land ein-
geladen. Der Vorſtand.

SchlittenGelaute,
als: Kiſſen, Bänder, Bügel in ſchönſter Auswahl, ſo wie echte Goslaer
Schellen zum Fabrikpreis empfiehlt

A. FFr n yäh, Barfuüßerſtraße.
Neue Sendung Doppel- Kulmbacher Bier

empfiehlt C. J. Scharre „zur Vörſe“.
So eben empfing eine große Partie friſchen Seedorſch, wel

chen a Pfd. 4 Sgr. bei Abnahme von Mehreren billiger, em
pfehle. Carl Kramm.

Jn friſcher Sendung empfing: Limburger u. baierſche Sah-
nenkäſe, à St. I t ſchwer T Lüneb. u. Elb-Neunaugen,
à St. I u. 2 f. Geräucherte Spickaale bei BVoltze.

Ein eleganter Schlitten mit Tigerdecke,
ein und zweiſpannig zu fahren, nebſt
einem einſpannigen Schlittengelaute iſt ver
haltnißmäßig billig zu verkaufen.

Märkerſtraße Nr. 454 bei dem Kutſcher
das Nahere.

Geſundheitshaarſohlen, à Paar
5 empfiehlt F. E. Spieß

in der alten Poſt.

Gefunden.
Jn der Nähe des grünen Hofes ſind

2 Packe leere Sacke gefunden worden der
ſich legitimirende Eigenthumer kann ſelbige
im grünen Hofe in Empfang nehmen.

Ein tüchtiger Oekonomie Verwalter,
mit guten Zeugniſſen verſehen, wünſcht ſo
fort oder zum 1. April eine Stelle. Alles
Nähere durch J. G. Fiedler, kl. Stein-
ſtraße.

Ein gewandter HandlungsCommis,
mit guten Zeugniſſen, ſucht ſofort eine
Stelle durch J. G. Fiedler, kl. Stein-
ſtraße.

Eine tüchtige Landwirthſchafterin weiſt
nach J. G. Fiedler in Halle a/S.

Rouleaux in allen Branchen ſind zu
haben bei dem Maler Dienſt, Thailgaſſe
Nr. 855.

Einen Lehrling ſucht der Schloſſermei
ſter A. Knappe in Wettin Nr. 127.

Ein ſchlachtbarer Bulle iſt zu verkau
fen bei Lienekampf in Lettewitz.

Die Geſchwiſter Drechsler
(von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt)

empfehlen ſich einem verehrten Publikum
zu allen muſikaliſchen Aufwartun-
gen. Beſtellungen werden angenommen
Promenade Nr. 1346.

Jn der Schwettgſchke'ſchen Sort.
Buchh. (Pfeffer) iſt zu haben:
Gedichte von E. Rohde (in Hett-

ſtadt). Preis 12 A.

Nächſten Sonntag ladet zum Pfannku
chenfeſt ergebenſt ein Wiebach in Lob nitz.

100, 150 oder 300 auf ländliche
erſte Hypothek ſind auszuleihen; dazu iſt
beauftragt C. Knaubel, Breitenſtraße
Nr. 1240.

Sonntag, den 20. d., ladet zur Schlit-
tenfahrt und Pfannkuchenſchmaus ergebenſt
ein W. Weber in Hohenthurm.

Ein ehrliches fleißiges Mädchen, mit
tadelloſen Atteſten verſehen, findet zum
1. Febr. einen guten Dienſt

Leipziger Straße Nr. 254,
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Nr. 1. Bibliographiſcher und literariſcher Anzeiger.
1. Bibliographie (von Dr. Zacher.)
II. Literariſche Anzeigen.

15. 1850.Halle, d Sannar C. A. Schwetſchke und Sohn.

Das Staatslexikon vollſtändig!
Glänzend haben ſich die Lehren des Staatslexikons bewährt! Dies

berühmte Werk hat mit dem Schwerte des Geiſtes für die echte Freiheit,
für die Rechte der Fürſten ſo wie die der Völker
überzeungend und erfolgreich gekämpft und im Staatslexikon hat die conſti-rn Monarchie re fahigſten und edelſten Vertreter zu erkennen! Das

Staatslexikon,
ein Handbuch der Staatswiſſenſ chaften und der Politik.

2te Auflage. 12 Bande.
iſt jetzt vollſtändig exrſchienen, und um die Anſchaffung dieſes, für jeden Gebil!
deten unentbehrlichen Handbuchs zu erleichtern, bleibt noch fur kurze Zeit
der billige Preis von 2 Thlr. à Band.

Alle Buchhandlungen Deutſchlands haben das Staatslexikon vorräthig, in
Halle die Schwetſchke'ſche Sort. Buchh. (Pfeffer).

einshaare und Borſten kauft fortwährendzum we b G. er in Eisleben. m
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Schützen Appel d. 17,1. im Krpr.
annnekke

Die Dioramen des Harzes und
ein D aphanoramag, Rundgemälde
von Magdeburg, ſind auf kurze Zeit im
Gaſthof „Zum goldenen Pflug“
zur Anſicht aufgeſtellt.

Entrée à Perſon 5 Dutzend Bil-
lets à 1 A 15

Halle, den 12. Januar 1850.
A. Herbſt, Maler.

Tauben- Verkauf.
Ohngefaähr 50 Paar ſchöne bunte Feld

tauben ſind auf dem Rittergute Dieskau
veränderungshalber zu verkaufen.

Ein gut dreſſirter engliſcher
Jagdhund iſt zu verkaufen und

iſt nachzuweiſen bei dem Tau-
benhändler Zabel seu., Rittergaſſe Nr. 637.

Dreſchergeſuch.
Mehrere fleißige Dreſcherfamilien finden

zum 1. April ein gutes Unterkommen auf
dem Rittergute zu Gnölbzig. Dieſel-
ben haben bei ihrer Meldung die Beſchei
nigung ihres früheren Verhaltens mitzu
bringen.

Schlitten ſind zu vermiethen Nr. 923
am Domplatz.

Von der Stadt Hamburg“ nach den
Neunhäuſern iſt Montag den 14. Jan.,
ein Caſimirtuch, turkiſches Muſter, verlo
ren gegangen. Der ehrliche Finder wird
gebeten, es gegen eine angemeſſene Beloh-
nung bei S. Mendel, Leipziger Straße
Nr. 396 abzugeben.

3000, 2000, 1000, 600 und 400 M
ſind auszuleihen durch Jordan in der
Leipziger Straße Nr. 387.

S e

Ein oder zwei Knaben, welche eine der
hieſigen Schulen beſuchen finden zu künf-
tige Oſtern freundliche Aufnahme und,
wenn es nöthig iſt, auch Nachhülfe in
den Schularbeiten. Das Nähere Brüder-
ſtraße Nr. 208.

Halte, den 15. Januar 1850.

Stadrtheater in Halte.
Donnerstag den 17. Januar (21ſte Vorſt.
im Pr. -Ab.):

Czaar und Zimmermann,
romantiſch- komiſche Oper in 3 Akten von

Alb. Lortzing.
E. Dirigent Herr Alb. Lortzing.
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Donnerstag, den 17. Januar 1850.
Beilage zu Nr. 14 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.

Deutſchland.
Berlin, d. 16. Januar. Se. Excellenz der Kaiſerlich

öſterreichiſche Oberhofmeiſter, Graf von Bombelles, iſt nach
Köln von hier abgereiſt.

Wie wir vernehmen, ſoll, von dem Bundesſchiedsgericht
in Erfurt ausgearbeitet, hier der Entwurf über die Einrichtung
des künftigen Reichsgerichts angelangt ſein. Zuſammengeſetzt

iſt dieſes Gericht aus 1 Praſidenten und 12 Reichsrichtern.
Den Praſidenten ernennt der Reichs -Vorſtand, 6 von den
Richtern das Furſten-Kollegium, je 3 das Staatenhaus und
das Volkshaus. Jn Fällen des Hoch- und Landesverraths ge-

gen das Reich entſcheidet ein Gerichtshof, der aus dem Reichs-
gerichte periodiſch hervorgeht und ein damit verbundenes Schwur-
gericht in öffentlicher und mündlicher Verhandlung.

Frankfurt a. M., d. 12. Januar. Dem Vernehmen
nach ſteht uns hier in kurzer Zeit eine vollſtändige Loſung der
militäriſchen Verwicklungen bevor, die ebenfalls auf das Vor-

walten verſöhnlicher Geſinnung hinweiſt. Es heißt, daß Frank-
furt eine fremde Garniſon außer der preußiſchen und oſterrei
chiſchen nicht behalten, und daß die Geſammtzahl derſelben von
jetzt 6000 auf 4000 Mann herabſinken wird. Der Ober:efehl
über die geſammte Garniſon würde der hochgeachtete K. K.
Feldm. Lieut. v. Schirnding erhalten, als Kommandant der
Stadt aber der Königlich preußiſche Major Deetz auf ſeinem
bisherigen Poſten verbleiben. Der letztere Umſtand erweckt hier
allgemeine Freude, da Herr Deetz ſich durch Thatkraft und Ent
ſchloſſenheit in den ſchwerſten Tagen Frankfurts ein entſchiede-
nes Verdienſt um die Stadt, durch unverrückbares Feſthalten
am Rechte aber das Vertrauen aller Parteien erworben hat,
ſo daß bei jedem Konflikte zwiſchen Militair- und Crvilperſo-
nen oder Behörden ſeine Vermittelung und Entſcheidung nach
geſucht und dieſelbe unter ſtets vermehrter Anerkennung der
ihm eigenen Buürgerfreundlichkeit für befriedigend erachtet, jedoch
nicht minder die treue Wahrung ſeiner vaterländiſchen Jnter-
eſſen als patriotiſche Tugend richtig gewürdigt wurde. Auch
für die öſterreichiſchen und preußiſchen Truppen ſollen, wie wir
hören von jetzt ab Quartiergelder gezahlt werden die bishe-
rige Militairlaſt wird ſich demnach in Gewinn für die Stadt
verwandeln. Auf höchſt erfreuliche Weiſe nimmt man hier
mit jedem Tage mehr Sinn fur den Bundesſtaat wahr. Be-
ſonders iſt es der beſitzende und gewerbtreibende Stand, aus
dem die Ueberzeugung ſpricht, daß für ſeine nachſtgelegenen Jn
tereſſen nur in der Geſchloſſenheit und inneren Stärke eines
großen Staatsorganismus hinlangliche Buürgſchaft gefunden
werden kann. Es iſt der praktiſche Verſtand, deſſen immer
lautere Regungen auf die Wahl für Erfurt hinweiſen. Auch
im Senat wird man ſich der Erkenntniß des in Ausſicht ſte
henden Vortheils vom Anſchluß an Preußen nicht entziehen
konnen.

Stuttgart, d. 11. Jan. Die nachſtehende Exklarung
dürfte auch fur weitere Kreiſe pikant ſein, wenn angefugt wird,
daß Dr. Schott der Schwiegervater des Hrn. Römer iſt.

Mehrere vormalige Reichstagsabgeordnete aus Württemberg haben
ſich veranlaßt gefunden, im „Beobachter“ zu erklären, daß ſie die Spren-
gung der Nationalverſammlung, welche ich unter Berufung auf die Bil-
ligung dieſer Maßregel durch einzelne Mitglieder der Nationalverſamm-
lung entſchuldige““, in keiner Weiſe gebilligt haben, und unter dieſen

in Stuttgart. Jndem ich vorausſchicke, daß ich mich nicht zu „entſchuidi-
gen“ brauche und auch nicht „eniſchuldigt“ habe bemerke ich, daß ſich
Herr Dr. Schott mehrere Male nicht nur gegen mich allein, ſondern auch
noch gegen eine dritte Perſon dahin ausgeſprochen hat, daß nach dem
Gange, welchen die Natiönalverſammlung in Stuttgart nehme, es nicht
möglich ſei, daß man ſie hier laſſen könne daß er einer Auflöſung der-

ſelben mit Schmerzen entgegenſehe und daß eine Auflöſung oder Spren
gung der einzige Weg für ſie ſei, um mit Ehren wegzukommen.“ Fr-
Römer.
Dresden. Als Gerücht wurde neulich mitgetheilt, daß

die auf dem Koönigſtein ſitzenden politiſchen Gefangenen Ba
kunin, Heubner und Röckel in erſter Jnſtanz zum Tode
verurtheilt ſeien. Das Deresdener Journal vom 15. Januar
bemerkt darüber: Aus ſicherer Quelle konnen wir die Mitthei-
lung machen, daß ein derartiges Ecrkenntniß bei dem betreffen-
den Gerichte noch gar nicht eingegangen, geſchweige denn publi-
cirt worden iſt. Daß das erſt in den nächſten Wochen zu er
wartende Erkenntniß moglicherweiſe ſo ausfallen koönne, ſoll da
mit nicht bezweifelt werden.

Hamburg, d. 14. Jan. Nach offiziellen Mittheilungen
beläuft ſich die Zahl der hamburgiſchen Seeſchiffe, außer den
vielen kleinen Fahrzeugen ohne Nummerflagge und den 6 Fluß-
und Bugſir-Dampfſchiffen, gegenwärtig auf 386 Schiffe von
zuſammen 27,351 hamburger Kommerzlaſten, wahrend im An
fange des vorigen Jahres die hieſige Rhederei nur 356 Schiffe
von zuſammen 23,100 Kommerzlaſten beſaß. Der Bauart
nach ſind unter dieſen 386 Schiffen 31 Fregatten, 79 Barks,
72 Briggs, 1 Brigantine, 16 Schooner-Griggs, 40 Schooner,
13 Galeagſſen, 6 Schoon- Gallioten, 12 Gallioten, 5 Kuffs, 1
Schooner-Kuff, 1 Sloop und 9 Dampfſchiffe. Die meiſten
dieſer Schiffe ſind gekupfert und einige ſogar mit Zinkboden
verſehen; und was den Bau und die Einrichtung beſonders der
56 neuerbauten Schiffe betrifft, ſo laſſen dieſe faſt in keiner
Beziehung etwas zu wünſchen übrig. Durch Herſtellung von
größern und geeignetern Schiffen iſt auch für die Paſſagier-Be
forderung gehörige Sorge getragen, und nicht weniger ars 14
Packetſchiffe und 1 Dampfſchiff bilden jetzt die Verbindungskette
zwiſchen hier und Amer ka. Davon bilden 3 die Linie der
nord- und ſüdamerikaniſchen Schifffahrts-Geſellſchaft, 4 die der
hamburg- amerikaniſchen Packetfahrt-Aktien- Geſellſchaft und 7 die
des Herrn R. M. Sloman, dem auch das Dampfſchiff „Hele
na Sloman“ gehört, welches mit dem Fruhjahr ſeine erſte
Fahrt antreten wird. Die Zahl der Wallfiſch- und Robben-
fängerſchiffe iſt 3 geblieben. Die Rhederei unſerer Schweſter
ſtadt Altona hat im abgelaufenen Jahre eine Abnahme von
4 Schiffen zu erleiden gehabt, und beträgt demnach die Zahl
der Seeſchiffe dieſer Stadt nur 31.

Flensburg, d. 12. Jan. Dem Abgange von Schwe-
den aus Apenrade und Malmborg's Reiſe nach Schleswig giebt
man im Publikum einen und denſelben Zweck: ein Unterneh
men gegen Angeln, deſſen Volk ſich, wie es neulich zu Lunds-
gaard und Freienwillen gezeigt hat, im feſten Zuſammenhal-
ten durchaus nicht durch die Demarcationslinie ſtören läßt. Um
Maßregeln gegen eine bedeutende Erhebung, welche leicht da
ſelbſt durch fernere militairiſche Zwangsmaßregeln provozirt wer
den dürfte, zu beſprechen, ſoll General Malmborg zum Gene-
ral Hahn gereiſt ſein. Er iſt ſo zu ſagen umgehend zuruckge-
kehrt. Die Ankunft jener Schweden vom Norden iſt aber bis
jetzt nicht erfolgt, ſondern dieſelben ſind in dieſen Tagen in
Dörfern und Höfen zwiſchen Apenrade und hier einquartiert,
und ſo glaubt man, daß der Feldzugsplan beim General Hahn
keinen Anklang gefunden habe und das großartige Unternehmen

Proteſtirenden befindet ſich der Herr Oberiribunalprocurater Dr. Schott wenigſtens ſiſtirt worden ſei.

Wien, d. 12. Januar. Vorgeſtern traf ein Kurier (Graf
Bylandt) mit höchſt wichtigen Depeſchen von Erzherzog Al-
brecht hier ein, als deren Wirkung die geſtern Abend erfolgte
Abſendung zweier Batterien und der heutige Abmarſch eines
Jnfanteriebaraillons nach Böhmen angeſehen wird, deſſelben



10

Bataillons von Heß, welches erſt vorgeſtern zur Ergänzung
der hieſigen Garniſon aus Jtalien angekommen war.

Die Narodni Noviny meldet, daß Ban Jellacic ſo
lange in Wien verweilen werde, bis die Organiſation der ihm
unterſtehenden ſüdſlaviſchen Provinzen vollendet und beſtätigt ſein
wird. Den Angelegenheiten der Militairgränze widme derſelbe
ebenfalls große Sorgfalt. Die Korreſpondenz des Banalrathes
mit dem Central- Miniſterium werde in der Landesſprache ge
führt, und hofft die Narodni Noviny, daß das Miniſterium
bald ebenfalls auch in der czechiſchen Sprache mit den böhmi-
ſchen Regierungs Behörden korreſpondiren werde.

Jtalien.
Neapel, d. 29. December. Das Gerücht von einer nahe

bevorſtehenden General Amneſtie gewinnt etwas mehr Halt. Die
Vorfalle in Sicilien ſcheinen bedenklicher zu ſein, als man an
fangs geglaubt, denn vier Dampffregatten und zwei kleinere
Kriegsdampfer haben plötzlich den Befehl erhalten, ſich reiſefer
tig zu halten, um Truppen, namentlich Kavallerie, nach der
Jnſel zu führen. Wenn auch nicht alle Streitkräfte, ſo ſind
doch die meiſten nach Palermo beſtimmt.

Donaufürſtenthümer.
Belgrad, d. 1. Januar. Kaum 500 Polen ſtehen jetzt

unter dem Befehle des Oberſten Zikowski in Schumla wohlver
ſorgt in Allem und exerziren fleißig. Die Ruſſen in der Mol-
dau und Wallachei halten ſich ſchlagfertig, gerade als ob es ſchon
im Frühjahr losgehen ſollte.

Türkei.
Konſtantinopel d. 31. Dezember. Daß der ruſſiſche

und der öſterreichiſche Geſandte ihre diplomatiſchen Beziehungen
zu der Pforte noch nicht wieder aufgenommen haben, wird hier
vielfach allein dem Verhalten Oeſterreichs zugeſchrieben. Ruß
land, heißt es, ſei vollkommen bereit geweſen, ſeine Beziehungen
wieder anzuknüpfen, auch habe Hr. v. Titoff ſowohl, wie der
Dir an die darauf bezuglichen Actenſtücke bereits unterzeichnet;
der ruſſiſche Geſandte habe ſich jedoch zum Austauſch derſelben
nicht entſchließen wollen, ehe Oeſterreich ebenfalls einen Ver
gleich mit der Pforte abgeſchloſſen habe. Hr. v. Stürmer ſoll
ezögert haben unter dem Vorgeben, er ſei durch ſeine Jn

Da ſein Widerſtand nicht zu befiegen
war, ſo iſt, wie man ſagt, die Pforte mit einem neuen Vor
ſchlage hinſichtlich der Jnternirung der Ungarn hervorgetreten.

ructionen gebunden.

Dieſem zufolge würde es dem Divan geſtattet ſein nach Wieder
herſtellung der Ruhe in Ungarn und nach vorheriger Benach
richtigung Oeſterreichs, welches eingeladen werden ſoll, die ihm
paſſend ſcheinenden Bemerkungen einzureichen, die Jnternirung
aufzuheben. Durch eine ſolche Maßrt el würde die Pforte das
Gehäſſige der Gefangenhaltung der Flüchtlinge von ſich abwäl
zen, oder wenieſtens in hohem Grade vermindern.

ven diplomatiſchen Verkehr mit der Pforte wieder anzuknüpfen.
Am vorigen Dienstag iſt ein Courier nach St. Petersburg ab-

mee

Gattung,

Dem Ver
nehmen nach hat Hr. v. Stürmer den Vorſchlag ad referendum
angenommen und an ſeine Regierung abgeſchickt. Hr. v. Titoff
ſeinerſeits, des langen Wartens müde, ſoll ſich heute zum
Groß Vejzir begeben haben, um, wie man glaubt, noch heute

gegangen, um Fuad-Effendi von dort nach Konſtantinopel
zurück zu berufen.

Großbritannien und Jrland.
London d. 12. Januar. Wie der heutige „Globe“ mel-

det, wird in dieſem Jahre im Unterhauſe Herr Charles Villiers
die Antworts Adreſſe auf die Thronrede beantragen. „Daß
Herr Villiers“, bemerkt das miniſterielle Blatt, „der, noch ehe
die AntiKorngeſetz-Ligue beſtand, alljährlich die Aufhebung der
Korngeſetze vorſchlug, jenes Amt übernehmen wird, iſt eine hin
langliche Antwort auf die vielen müßigen Gerüchte, welche über
eine Hinneigung der Miniſter zu einem neuen Zoll auf die Ge-
treide- Einfuhr verbreitet worden ſind.“

Vermiſchtes.
Nach einer auf amtlichem Ausweis beruhenden Durch-

ſchnitts- Berechnung werden in Wien jahrlich unter Anderem
eingeführt und verbraucht: 270,000 Eimer Wein, 990,000 Ei-
mer Bier, 100,000 Stück Ochſen, Kühe und Kalber groößerer

100,600 Stück Kälber kleinerer Gattung, 70,000
Stück Schweine, 2,100,000 Stück Geflügel, 38,000 Centner
Speck und Schmalz, 60 Millionen Stück Eier, 13 Millionen
Maß Milch, 200,000 Etr. Brodfrüchte, 900,000 CEtr. Mehi,
500,000 Etr. Kartoffeln und Rüben und 130,000 Klafter
Brennyolz.
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Bekanntmachung.Unter Bezugnahme auf den H. 17 des Geſetzes vom 15. April v. J.
wird hierdurch bekannt gemacht, daß am 31. December v. J. 7,463,228
Rthlr. in Darlehns-Kaſſen-Scheinen in Umlauf waren.

Berlin, den 12. Januar 1850. Der Finanz Miniſter
von Rabe.

Bekanntmachungen.
Geübte Strohhut Näherinnen, ſo wie Lehrmamſells im

Stroh und Putzarbeiten werden angenommen in der Strohhut-
Fabrik, Putz und Modehandlung von J. Cohn, gr. Ulrichs-
ſtraße Nr. 57 im alten Deſſauer.

Holz Auction.
Dienstag den 22. Januar d. J. Vormittags 10 Uhr ſollen
in dem zum Rittergut Schkopau gehörigen Holze

2 Eichen,
eine bedeutende Quantität eſchenes Nutzholz,
40 Haufen ſtarker Abraum und
60 eſchene Klotze

unter den vor dem Termine bekannt zu machenden Bedingun-
gen meiſtbietend verkauft werden.

Ein Drittel der Kaufſumme wird ſofort angezahlt.
Collenbey, den 14. Januar 1850. Vetter.

ne

D

Familien- Nachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Louiſe Henzold,
Wilhelm Ohneſorge,

Verlobte
Weißenfels und Seehauſen bei Magdeburg.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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